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Deutſchland. 


Berlin, 7. Februar. Der Kaiſer er 
theilte heute Nachmittag 123 Uhr dem Rektor 
der techniſchen Hochſchule Profeſſor Schlichting 
und gleich darauf dem Abgeordneten v. Schor⸗ 
lemer-Alſt Audienzen. Um 6 Uhr findet zu Ehren 
der hier anweſenden marokkaniſchen Geſandtſchaft 
in der Bildergallerie des königlichen Schloſſes ein 
größeres Feſtmahl von einigen 70 Gedecken ſtatt. 


— Die Katiſerin empfing geſtern im 
königlichen Schloſſe Nachmittags den Prinzen und 
die Prinzeſſin Heinrich XIII. Reuß. 

— Die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird heute Nachmittag ½6 Uhr von 
der Kaiſerin Auguſta im königlichen Palais 
in Audienz empfangen werden. 

— In dem Befinden des Miniſters Del- 
brück iſt eine leichte Beſſerung eingetreten, jo 
daß das Geſammtbefinden heute als ein allgemein 
befriedigendes bezeichnet werden kann. Der Mi- 
niſter befindet ſich immer noch recht ſchwach, 
wenngleich eine leichte Zunahme der Kräfte ſich 
bemerkbar macht. 

— Das „Wlener Fremdenblatt“ wendet ſich 
gegen die Unterſtellung gewiſſer ausländiſcher 
Blätter, wonach der verftorbene Kronprinz Ru- 
dolf ein Feind ves Alltanzvertrages mit Deutſch⸗ 
land geweſen wäre. Abgeſehen davon, daß der 
Kronprinz vor Allem die Politik ſeines kaiſer⸗ 
lichen Vaters theiltt, ſei es eine unbeſtrittene 
Thatſache, daß gerade Kronprinz Rudolf an der 
Entwickelung der freundſchaftlichen Beziehungen 
Oeſterreich-Ungarns zu Deutſchland dis zu deren 
für beide Reiche und den europäiſchen Frieden 
ſo ſegene vollen Entwickelung zum unerſchütter⸗ 
lichen Bunde einen innigen und in hohem Maße 
fördernden Anthell genommen habe. Schon das 
Verhältniß früdzeitiger und aufrichtiger Freund ⸗ 
ſchaft mit dem gegenwärtigen deutſchen Katjer 
dabe eine Verbindung der Sympathle geſchaffen. 
Je mehr der Kronprinz herangereift ſei, um ſo 
feſter habe er an der Freundſchaft für Deutſch 
land gehangen, und man dürfe es auf das be- 
ſtimmteſte erklären, daß er zu jenen Männern 
gehörte, welche nebſt den beiden Monarchen die 
Bemühungen der Staatsmänner zur Schaffung 
des unwandelbaren Friedens-Bündniſſes zwiſchen 
Oeſterreich Ungarn und Deutſchland wirkſamſt un⸗ 
terſtüßten. Wenn der Zweck obiger Unterſtellun⸗ 
gen dahin gehe, Mißtrauen zwiſchen Freunden 
auszuſäen, und den Wahn von der Wandelbar- 
keit der Friedensbürgſchaft zu erwecken, jo ſei 
dieſer Zweck nicht erreicht worden und könne nicht 
erreicht werden. 

— Noch liegen, wie ja auch nicht anders 
zu erwarten war, authentiſche Mittheilungen über 
den wahren Sachverhalt bei der Kataſtrophe des 
Kronprinzen Rudolf nicht vor. Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, welche ebenfalls das Ge- 
ſchick der Baroneſſe Vetſera im nahen Zuſam⸗ 
menhang mit dem Drama in Meierling bringen, 
erklären im Leitartikel ihrer geſtrigen Morgen 
nummer: 

„Wir Haben uns um authentiſchen Auf- 
ſchluß darüber an die Wiener Behörden gewen⸗ 
det; er iſt uns zugeſagt worden und wir wer- 
den ihn in der kürzeſten Zeit mitzutheilen in der 
Lage ſein.“ 

Man dürfte ſonach weiteren Aufklärungen 
von Wien aus entgegenſehen. 

Eine römiſche Korreſpondenz der „Rep. 
franc.“ erzählt den Vorgang folgendermaßen : 
Das langjährige Liebes verhältniß des Kronprin- 
zen mit der Baroneſſe Vetſera drohte am Hofe 
großen Skandal herbeizuführen. Da der Kron ⸗ 
prinz ſich zum Bruche mit der Baroneſſe nicht 
entſchließen konnte, habe er ihr gemeinſchaftliches 
Scheiden aus dem Leben vorgeſchlagen. Auf 
dem Ballfeſte beim deutſchen Botſchafter haben 
beide verabredet, ſich am folgenden Abende in 
Meierling zu treffen. Dort habe der Kronprinz 
erſt die Geliebte durch einen Revolverſchuß in 
die Stirn und dann ſich ſelbſt getödtet. Da der 
Kronprinz am 29. v. M. noch von mehreren 
Perſonen lebend geſehen worden ſein ſoll, ſcheint 
die Erzählung, was das Datum der beiden Iha- 
ten anbelangt, nicht genau zu fein. Uebrigens 
iſt der Kronprinz am 29. nicht mit zur Jagd 
gegangen, ſondern allein in Meierling zurückge 
blieben. Wir unjererjeitö haben Urſache, daran 
feſtzuhalten, daß ein doppelter Selbſtmord vor⸗ 


liegt und die Baronin Vetſera ſelbſt an ſich Hand 


angelegt hat; nur über Zeit und Art dieſee 
Selbſtmordes eriftiren noch Zweifel. 

M. Jokai bat den Inhalt des kronprinz 
lichen Briefes an Herrn v. Szögenyi, wie das 
Wiener „Fremdenblatt“ mittheilt, ſo veröffent 
licht, wie er ihn bei dem Adreſſaten geſprächs⸗ 
weiſe, alſo nicht wörtlich, vernommen hatte 
Sachlich iſt der Inhalt richtig wiedergegeben. 
Der Brief war undatirt, enthielt aber die Auf- 
ſchrift Meierling. f 

Auch an den öſterreichiſchen Jockey - Klub 
hat der Kronprinz brieflich Worte des Abſchiedes 
gerichtet. 

— In der Budgetkommiſſion des 

Abgeordnetenhauſes ſtand heute die 
Vorlage betreffend Erhöhung der Krondotation 
zur Berathung. Abg. Richter bekämpfte die Be. 
wiltgung, da ein dauerndes Bedürfniß nicht nach 
gewieſen ſei. Die Einkünfte des königlichen Fa- 
milienfideitkommiſſes müßten zur Deckung der Be⸗ 
dürfniſſe des königlichen Hauſts mit herangezogen 
werden. Auch Abg. Dr. Lieber (Zentrum) hatte 
zunächſt Bedenken und war der Meinung, daß 
nicht Preußen allein die Mehrkoſten, welche durch 
die Repräſentatlon der Kaiſerwürde erwüchſen, 
zu tragen haben ſollte. Uebrigens hätte doch die 
Mehrforderung bereits viel früher erhoben wer 
den müſſen, da das Kaiſerreich bereits ſeit bald 
zwei Jahrzehnten beſtehe. Finanzminiſter von 
Scholz machte eine Reihe vertraulich zu behan 
delnder Mittheilungen und hob u. A. hervor, 
daß die Steigerung der Ausgaben ganz bejon- 
ders durch die ſeit zwei Jahrzehnten eingetretene 
bedeutende Erhöhung der Gehalte der Hofbeamten 
veranlaßt worden ſei. Abg. Dr. Lieber gab 
darauf ſeinen Widerſpruch auf, während Abg 
Dr. Virchow ſich der Auffaſſung des Abg. Rich- 
tet anſchloß. Abg. Mooren (Zentrum) erklärte 
ſich aus prücklich für die Bewilligung, ebenſo Graf 
Limburg ⸗Stirum, ſowie die Abgg. v. Benda, Dr. 
Enneccerus und Stengel. Schließlich wurde die 
Vorlage mit allen gegen 2 Stimmen (Richter und 
Virchow) angenommen. Es wird dem Plenum 
mündlicher Bericht erſtattet. Referent iſt der Abg. 
v. Tiedemann ⸗Bomſt. 
Die Reichstagskommiſſton 
für das Alters verſicherungsgeſe tz 
nahm geſtern Abend zunächſt den 6 20 an (Be⸗ 
ginn der Alters- und Invalidenrente), nachdem 
das 66. ſtatt des 71. Lebensjahres feſtgeſetzt 
worden. 

$ 21 (Kürzung der Renten im Fall des 
Ausſcheidens aus der Verſicherungsfriſt) wurde 
auf Antrag der Abgg. Gebhard und Fürſt 
Hapfeld geſtrichen. 

$ 22 wurde nach den Anträgen der Abgg 
Dr. Buhl und Gebhard weſentlich verän- 
dert in folgender Faſſung angenommen: „Den- 
jenigen Antheil der Rente, welcher auf die gemäß 
$ 13 als Beitragszeit geltende Dauer militärt- 
ſcher Dienſtleiſtungen entfällt, übernimmt bei Ver 
theilung der Rente nach den Sätzen der höchſten 
Lohnklaſſe das Reich.“ 

Die $$ 23, 24 und 25 pajfiren ohne 
Debatte. 

$ 26, welcher das Verhältniß zu anderen 
Anſprüchen behandelt (Verpflichtung von Gemein- 
den und Armenverbänden zur Fürſorge für Hülfs⸗ 
bedürftige) wird auf Antrag Schrader mit 
den entſprechenden Beſtimmungen des Kranken- 
verſicherungs-Geſetzes in Uebereinſtimmung ge⸗ 
bracht. 

$ 27 handelt von der Ermäßigung der Bei⸗ 
träge zu Fabrikkaſſen, Knappſchaftskaſſen u. ſ. w., 
wenn dieſe Kaſſen ihre Rentenzahlungen an die⸗ 
jenigen herabſetzen, welche auf Grund des Alters- 
verſicherungsgeſetzes ebenfalls eine Rente beziehen. 

Hier wurde ein Zufap Buhl angenommen, 
welcher bejagt: der Ermäßigung der Beiträge be- 
darf es nicht, ſoweit dieſe Beträge in der bis⸗ 
herigen Höhe erforderlich ſind, um die der Kaſſe 
verbleibenden Verpflichtungen zu decken. 


— Aus demſozialdemokratiſchen 
Lager wird der „Magdeb. Ztg.“ aus Al- 
tona ein bemerkenswerther Vorgang gemeldet: 
Nachdem ſchon vereinzelt Fälle vorgekommen ſind, 
daß ausgewieſenen Sozialdemokraten die Rückkehr 
in den Bereich des kleinen Belagerungszuſtandes 
geſtattet worden iſt, haben neuerdings acht Aus- 
gewieſene, darunter drei im Auslande leben de 


Familienväter, an maßgebender Stelle die drin⸗ 
gende Bitte um Zurücknahme des Aus weiſungs 
befehls ausgeſprochen. Sämmtliche Bittſteller 
verſichern hoch und theuer, ſich in Zukunft von 
allen ſozialiſtiſchen und regierungsfeindlichen Be 
ſtrebungen fern halten zu wollen. Da den in 
Frage kommenden Perſonen eine agitatoriſche Thä 
tigkeit an ihrem jetzigen Aufenthaltsort nicht nach 
zuweiſen iſt, dürfte den Geſuchen Folge gegeben 
werden. 

— Der Abg. Rickert hat im Abge⸗ 
ordnetenhauſe folgenden von der freiin- 
nigen Partei unterſtützten Antrag eingebracht: 

„Die königliche Staatsregierung zu er- 
ſuchen, dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzu 
legen, durch welchen der Beginn und das Ende 
der Schulpflicht für den preußiſchen Staat gleich 
mäßig geregelt wird, und bei dieſer Gelegenheit 
in Erwägung zu ziehen, ob nicht der Anfangs- 
punkt des obligatoriſchen Schulunterrichtes hin⸗ 
auszuſchieben ſei.“ 

— Die Liſte der in den Kämpfen auf 
Samoa verwundeten deutſchen Matro- 
ſen der „Olga“ liegt jetzt im „Hamb. Korr.“ 
vor, der dieſelbe durch Privatnachrichten aus Apia 
erhalten hat. Es ſind danach folgende 36 Mann- 
ſchaften verwundet worden: 

Die Obermatroſen Diedler, Ohlis, Grad- 
handt, Linberger, Scheel und Sielaff; die Ma- 
troſen Höppner, Schatzky, Martin, Rittner, Tö⸗ 
pelt, Tabert, Kraul, Drews, Kalinowsky, Her- 
forth, Dzaak, Tews, Müller, Riwilus, Schultz, 
Brückner, Dröſe, Lange, Kirſchen, Ploch, Segler, 
Stahl, Fettkenheuer, Reſtenus, Prahmſchieffer 
und Loliſchkis, der Bootsmannsmaat Menga, der 
Oberbootsmannsmaat Krohn, der Handwerker 
Ivens, der Oberhetzer Ebermann und der Lleute⸗ 
nant Burchard. 

Außer den früher als gefallen Gemeldeten 
wird als ſiebzehnter der Zimmermannsgaſt Ströh 
gemeldet, welcher am 20. Dezember 1888 in 
Folge des Genuſſes ſchlechter Kokosmilch ſtarb, die 
er zum Löſchen des Durſtes während der Landung 
getrunken hatte. 

— Ueber die Vorbereitungen, welche Reichs- 
kommiſſar Wißmann für feine Unternehmun⸗ 
gen in Oſtafrika getroffen hat, gehen einem 
Hamburger Blatte folgende Mittheilungen zu: 

„Hauptmann Wißmann wird in Berlin ein 
Bureau für afrikaniſche Angelegenheiten errichten, 
welches von dem baieriſchen Premier - Lieutenant 
von Gravenreuth geleitet werden ſoll. Ob die- 
ſes Wißmann'ſche Bureau vom Reichskanzleramt 
reſſortiren wird, darüber ſteht die Entſcheidung 
noch aus. Für Zwecke des Reichskommiſſars ſind 
fünf vorzügliche Seeſchleppdampfer angekauft 
worden, darunter ein groß ir Steamer von der 
Fluß und Seefahrts-Geſellſchaft in Bonn am 
Rhein, ferner ein Scheldedampfer und drei ham- 
burgiſche Schleppdampfer. Der große Steamer, 
der von einem Kieler Kapitän befehligt wird, 
kann gegen 500 Paſſagiere an Bord nehmen, 
die übrigen Dampfer je 130 bis 150 Paſſagiere, 
außer der Schiffsbeſatzung. Die geſammte Flot⸗ 
tille des Reichstommiſſars wird ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen im Hamburger Hafen vereinen und 
dann, nachdem fie bier ihre Tropen- Ausrüſtung 
erhalten, nach Sanſibar abdampfen. Als Sach 
verſtändiger für den Ankauf bezw. die Aus- 
rüſtung der Schiffe iſt der Dber-Ingenieur Hof 
feld von der kaiſerlichen Admiralität aus Berlin 
nach Hamburg kommandirt. Die geſammte aus 
Kapitänen, Steuerleuten, Maſchiniſten und Ma⸗ 
troſen beſtehende Bemannung dieſer fünf Dam⸗ 
pfer wird aus der Hamburger bezw. deutſchen 
Handelsmarine engagirt. Die Truppen - Abthei⸗ 
lung, welche den Reichskommiſſar bei ſeinen Un⸗ 
ternehmungen und Plänen in Oſtafrika unter⸗ 
fügen ſoll, wird größtentheils in Egypten ange ⸗ 
worben werden und wird vorläufig auf 900 
Köpfe berechnet. Da unter den vom Reichs- 
kommiſſar angeworbenen deutſchen Offizieren und 
Unteroffizieren die Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie vertreten iſt, ſo wird die ſchwarze 
Truppe auch in dieſe drei Waffengattungen for- 
mirt werden. Der Reichskommiſſar Wißmann 
kehrt nicht wieder nach Hamburg zurück, ſondern 
begiebt ſich direkt über Brindifi nach Sanſtbar.“ 

— Ju der Wiener „Pol. Korr.“, einem 
Organ der öſterrelchiſchen Regierung, leſen wir: 

„In der letzten Zeit find über die Ein- 


wanderungs-Verhältniſſe in 
beſondere in den Provinzen San Paulo und 
Ninas Geraes, ſeitens der Auswanderungs⸗ 
Agenten vollkommen falſche Berichte in die 
Oeffentlichkeit gebracht worden, welche ausſchließ⸗ 
lich den Zweck verfolgen, die Aus wanderungsluſt 
zu ſteigern. Es ſind zu dieſem Behufe ſogar 
gedruckte Broſchüren herausgegeben worden in 
welchen Braſtlien und insbeſondere die genannten 
zwei Provinzen als das Eldorado für Aus- 
wanderungeluſtige geſchildert werden. Dem ge- 
genüber verdient hervorgehoben zu werden, daß 
gerade die Provinzen San Paulo und Minas 
Geraes bezüglich der Lage der Auswanderer zu 
den ſchlechteſten Provinzen Braſiliens gehören. 
Die Einwanderer erhalten in Braſtlien überhaupt 
nur in den ſeltenſten Fällen Staateländereien, 
und zwar in einem zur Ernährung einer Fa ⸗ 
milie nicht hinreichenden Umfange. Ein Zir- 
kular-Abiſo der braſtlianiſchen Regierung beſiehlt 
es ausdrücklich, daß bei der Vertheilung der 
Ländereien die Einheimiſchen in erſter Linie zu 
berückſichtigen ſind. Die Mehrzahl der Ein⸗ 
wanderer müſſe demnach als Plantagen Arbeiter 
Beſchäftigung ſuchen. Von dem Taglohne der 
Plantagen Arbeiter wird vom Pflanzer für die 
Wohnung und Nahrung (beides ſehr primitiv) 
ſo viel in Abzug gebracht, daß per Tag kaum 
400 Reis (100 Reis — ungefähr 23 Pfennig) 
übrig bleiben — eine für die dortigen Verhält- 
niſſe äußerſt geringe Summe. Oft wird der 
Lohn nicht ausbezahlt, da die meiften Plantagen⸗ 
beſitzer an Kapitals mangel leiden Die Ein- 
wanderer ſind zumeiſt durch fünfjährige Ver⸗ 
träge gebunden und können vor Ablauf von fünf 
Jahren nicht zurücktreten, da die Pflanzer über 
die Poltzeigewalt verfügen. 

Eine traurige Illuſtration zu den geſchil⸗ 
derten Zuſtänden bildet die in der letzten Zeit 
vorgefallene Thatſache, daß von den mit dem 
Lloyddampfer „Helios“ aus Trieſt in Rio an- 
gelangten 300 öſterreichiſchen Auswanderern 228 
auf Koſten der braſtlianiſchen Regierung beim 
befördert werden mußten. Dieſe Einwanderer 
ſollten urſprünglich nach der Provinz Minas 
Geras, von welcher ihnen die überſchwänzlichſten 
Beſchreibungen gemacht wurden, birigirt werden. 
In Folge einer dort angeblich herrſchenden Blat- 
tern-Epidemie find die Auswanderer gegen ihren 
Willen nach Macahe-Triumpho in der Provinz 
Rio de Janeiro verſchickt worden. Erſt nachdem 
die Getäuſchten plötzlichen Widerſtand zeigten, 
wurden ſie unter größten Entbehrungen und viel⸗ 
fach nach Verluſt aller Habſeligkeiten nach der 
Ilha de Floras zurücktransportirt, wo ſie in 
nothdürftiger Weiſe jeitens der Geſellſchaft „Flo⸗ 
rita“ untergebracht wurden. Erſt nach langwie⸗ 
rigen Verhandlungen des öſterreichiſch ungariſchen 
General-Konſulates mit der braſilianiſchen Regie- 
rung gelang es, 228 Auswanderer auf dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Friſta“ heimzubefördern. Se 
ſieht es in dem „Eldorado“ der Auswanderer — in 
Braſilien — aus.“ 


Ausland. 

Wien, 7. Februar. Ein Armeebefehl des 
Kaiſers vom 6. d. Mts. ſagt, es habe feinem 
tiefbetrübten Herzen unendlich wohl gethan, daß 
er in den Tagen ſchwerer Prüfung von Seiten 
des Heeres, der Kriegsmarine und der Landwehr 
beider Reichshälften neue Beweiſe unverbrüch⸗ 
licher Treue, rührender Anhänglichkeit und pletät⸗ 
voller Hingebung empfangen habe. „Wahrhaft 
würdig und herzlich hatten die Angehörigen mei⸗ 
ner bewaffneten Macht ihre Gefühle der Trauer 
und des Schmerzes um meinen theuren Sohn 
ausgedrückt. Aus den entfernteſten Marken mel⸗ 
nes Reiches eilten die Vertreter meiner bewaff⸗ 
neten Macht herbei, um in Pietät dem theueren 
Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu erwelſen und 
zu zeigen, daß Leid und Freud meines Hauſes 
innerhalb der bewaffneten Macht allezeit lauten 
Widerhall findet." Der Katſer entbietet Allen 
ſeinen innigſten Dank; nach wie vor ſchlage ſein 
Herz warm für jeden Einzelnen, mit Stolz blicke 
er auch in Zukunft auf ſie herab, ihnen Allen 
bleibe ſeine ganze Liebe und Fürſorge gewahrt. 

Wien, 7. Februar. Die hiefigen Blätter 
begrüßen die kaiſerliche Kundgebung an die Völ⸗ 
ker der Monarchie als ein hochwichtiges, gleich ⸗ 
zeitig im Namen des künftigen Thronfolgers auf⸗ 
geſtelltes Programm. Als bedeutſamſte Stelle 


Braſtlien, ins- 


betrachten fie die auf eine geſicherte Fortdauer] Mau trug eine Flinte, während Teetz nur einen 
der bisherigen Richtung bezügliche, wobei von] Stock bei ſich führte. Als Schmidt näher kam, 
verſchiedenen Seiten hervorgehoben wird, insbe [holte Teetz zum Schlage aus und traf den Förſter 
ſondere Deutſchland werde mit Genugthuungſſam Knie und als Letzterer das Gewehr Mau's 
wahrnehmen, daß der Kaiſer inmitten tiefen mit Beſchlag belegen wollte, legte Mau an und 
Schmerzes die Fortdauer der bisherigen Bezie- drohte zu ſchießen. Soweit die Anklage, welche 
hungen ausdrücklich hervorhebe. Von der auf die] ſich im Weſentlichen auf die Aueſagen des För⸗ 
Erhaltung der Segnungen des Friedens hinwel⸗ſters Schmidt ſtützt. Die Angeklagten beſtreiten 
ſenden Stelle erwarten die Blätter eine wohl-] dieſelbe im vollen Umfange, fie geben nur zu, 
thuende Wirkung für ganz Eurspa. daß fie an einem Tage im März v. J. in der 
Wien, 7. Februar. Schloß Meierling wird | Hohenleefer Forſt geweſen jeien und dort einen 
im Auftrage des Kaiſers geräumt und jümmt- Baum abgeſägt hätten, bei dieſer Arbeit habe fie 
liche Mobilien nach Wien geſchafft. Das Sterbe -der Förſter Schmidt überraſcht; es jet aber in 
zimmer wird in eine Kapelle umgewandelt. Die] keiner Weiſe zu einem Zuſammenſtoß mit dem⸗ 
Beſitzung Meierling ſammt Schloß wird vom ſelben gekommen und fie könnten nicht begreifen, 
Stift Heiligenkreuz zurückgekauft Letzteres über- wie der Förſter zu feiner Ausſage komme; es 
nimmt die Verpflichtung. die Kapelle in gutem] könne nur ein Racheakt vorliegen, da der Förſter 
Zuftande zu erhalten. Alljährlich am Sterbetage f ſchon lange einen „Piek“ auf fie habe. Diefe 
des Kronprinzen Rudolf ſoll daſelbſt eine Seelen | Angaben der Angeklagten fanden durch die Be⸗ 
meſſe geleſen werden. Der Kaiſer hat ſich höchſtf weie aufnahme keine Beſtätigung, die Geſchworenen 
anerkennend über die Haltung der geſammten gewannen vielmehr die Ueberzeugung von der 
heimiſchen Preſſe ausgeſprochen. Schuld der Angeklagten, lehnten auch mildernde 
Amſterdam, 5. Februar. Die Beſſerung] Umſtände für viefelben ab. Demgemäß verur- 
im Befinden des Königs ſchreitet fort, doch wer- theilte der Gerichtshof die Angeklagten zu je 
den die ſonſt an ſeinem Geburtstage, dem 19. 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 3 Jahren 
Februar, üblichen Feſtlichleiten diesmal unterblei- | Ehrverluſt. 
ben. Das „Amſterdamer Handeleblatt“ meldet: Anklage wider den Maurer Karl Albert 
„Die Wendung zur Beſſerung hat die ganze ver-[ Stüber aus Staven wegen Urkundenfälſchung. 
gangene Woche ſortgedauert, die Mutbloſigkeit, Am 28. September v. J. kam der Ange- 
der gedrückte Gemüthszuſtand des Königs find klagte nach dem Standesamte zu Köſelitz und 
vollſtändig gewichen. Zu Anfang der vorigen] meldete, ſein 84 Jahre alter Vater ſei forben 
Woche wurde der König des Abends plötzlich vom geſtorben. Er erhielt eine ſtandesamtliche Be 
Schwindel befallen und ſtürzte zuſammen. Die ſcheinigung des Todesfalls, nachdem er verſprochen 
Königin, deren Zimmer gerade unter denen des batte, den Geburte ſchein der Mutter ſpäter noch 
Königs liegen und die fi eben zur Ruhe bege- |vem Standesamte einzulisfern, Sodann begab 
ben wollte, hörte den Fall und eilte alsbald zufiih Stüber zu dem Vorſtand des Kriegervereins 
Hülfe, während von den Bedienten, deren Warte- zu Wollin, deſſen Mitglied ſein Vater war, und 
zimmer in ziemlicher Entfernung vom Schlafge- erhob dort unter Vorzeigung des Todtenſcheines 
mach des Königs liegt, von dem Unfall anfangs 30 Mark, welche beim Todesfall jedes Mitgliedes 
gar nichts gemerkt wurde. Den Sonntag hat ausgezahlt werden. Da Stüber den Geburts 
der König größtentheils im Bett zugebracht. Daß ſſchein feiner Mutter nicht, wie verſprochen, dem 
fein Zuſtand für den Augenblick nicht bejorgniß- | Standesamte eiureichte, wurde der Amte dlener 
erregend iſt, mag daraus hervorgehen, daß der] nach ſeiner Wohnung geſchickt, dort fand er den 
Hofarzt Dr. Vlaanderen die letzten drei Nächte alten Stüber noch lebend und es ergab ſich, daß 
nicht mehr, wie zuvor, im Pa. aſte zugebracht hat.“] der Angeklagte nur ein frivoles Manöver aus 
Petersburg, 6. Februar. Eine eigenthüm- geführt, um ſich das Begräbnißgeld zu erſchwin⸗ 
liche Anklage gegen einflußreiche Moskauer Da- deln. Der alte Stüber verſtarb thatſächlich kurze 
men, welche dem dortigen „Komitee für Wohl-] Zeit darauf, am 13. November. — Bei feiner 
thätigkeitsanſtalten“ angehören, erhebt der „Rußkyf beutigen Vernehmung war der bereits vielfach 
Djelo“, welcher erzählt, dieſe Damen hätten ge- vorbeſtrafte Angeklagte geſtändig, da ihm aber 
gen hohe, ihren Anſtalten gewidmete Spenden die] mildernde Umſtände nicht zugebilligt wurden, er- 
Söhne arifiofratiiher und reicher Judenfamilien kannte der Gerichtsbof auf eine Zuchthausſtrafe 
vom Militärdienſt befreit, indem fie denſelben von 1 Jahr 6 Monaten und 2 Jahren Ehr- 
Lehrerpoſten, wahrſcheinlich bei ihren Anftalten, verluſt. 
verſchafften. Lehrer ſind nämlich vom Militär- 
dienſt in Rußland befreit. Auf dieſe Art wur⸗ 
den angeblich bei der letzten Aushebung 21 der- 
artige improvlſtrte Lehrer dienſtfrei. gungsdampfer „Rügen“ begab ſich vorgeſtern mit 
Es verlautet, daß die ruſſiſche Flotte durch- einem Taucher an Bord zur Unfalls ſtätte des ge- 
weg neue unerplobirbare Dampfkeſſel (Syſtemſunkenen Dampfers „Uffo“. Letzterer liegt in 
Belleville) erhalten fol. 20 Fuß Waſſertiefe und ſoll derartig von den 
Warſchau, 7. Februar. Der Trauergottes-] Eismaſſen demolirt worden fein, daß es ſich nicht 
dienſt für den Kronprinzen Rudolf, zu welchem der Müge verlohnen möchte, den Schiffskörper zu 
ſeitens des öſterreichiſchen Generalkonſuls Einla- | Heben, dagegen hofft man die Waaren noch glück— 
dungen ergangen waren, wurde im letzten Augen- lich bergen zu können. Vorerſt wird der Ber 
blick von der geiſtlichen Behörde inhibirt, weil) gungsdampfer „Rügen“ jo lange mit feinen Ar- 
die katholiſche Religton Meſſen für Selbſtmörder beiten, die er zunächſt zur Bergung der Ladung 
verbiete Der Generalkonſul Baron Krauß hat] des „Uffo“ vornehmen wird, warten, bis die 
ſich telegraphiſch an den Papſt um Entjgeidung | Eismafjen durch Froſt fo zum Stillſtand gebracht 
gewandt. worden find. daß die Strömung auf die Schte⸗ 
Bukareſt, 6. Februar. In der Deputirten- bung derſelben feinen Einfluß mehr bat. Ge 
kammer brachte der Abgeordnete Blaremderg einen] ſtern Vormittag gegen 11 Uhr begab ſich der 
Antrag ein, das frübere Minifterium Bratiano | Dampfer „Rügen“ wieder zur Unglücksſtelle des 
in Anklageſtand zu verſetzen. „Uffo“, um weitere Unterſuchungen über die Lage 
des Schiffes anzuſtellen. Bezüglich des Dam- 
pfers „Holſatla“ iſt leider zu bemerken, daß der⸗ 
ſelbe zufolge ungünftiger Strömung noch tiefer 
geſunken iſt und daher der Bergungsdampfer 
„Berthilde“ noch keine namhaften Fortſchritte bei 
der Hebung deſſelben machen konnte. Im Ge— 
gentheil wird ſich die Arbelt nach jetziger Lage 
des Schiffes noch mehr in die Länge ziehen, da 


d werden wir Gelegenheit haben, zwei] der Taucher alle Oeffnungen des geſunkenen 
Ain de Brrähin, welcht — eff des Hintertheils des Fahrzeuges erſt ſorgfältig ver 
Publikums in Anſpruch zu nehmen berechtigt ſind. ſchließen muß, ehe an ein wirkſames Auspumpen 
Anton Schott, einer der erſten Wagner en aus dem Schiffe gedacht werden 

it, wird als Siegmund und f } 

bear e v. unte Marken Arnswalde. Der könlgliche eee 
als Brünhilde unſeren Opernfreunden einen — 3 Pächter * 5 25 5 he a 
vollen Genuß verſchaffen, denn geſanglich wie Pets; Am er er 8 Im m) 
darſtelleriſch werden Beide lebenswahre Bilder 805 . 2 . che er 15 
dieſer Charaktere darbieten. Morgen (Sonn- in. guten Verhältniſſen, befand ſich aber in letz 
abend) wird als volksthümliche Vorſtellung zu er- ier Zeit in einer recht ſchwermütbigen Stim⸗ 


2 S ’ „die dadurch ihren Gipfelpunkt erreichte, 
mäßigten Preiſen (Parquet 1 Mark ꝛc.) Schiller's mung 
43 Carlos“ in Scene gehen. Im Belle ⸗ daß ihm durch den Brand einer Scheune, deren 


vuetheater wird am Sonntag zum erſten Inhalt nicht mer war, ein Schaden von 

Male „Ein neuer Tannhäuser“, Schauſplel von 30,000 Mark erwuchs. 

Gregor Samarow, gegeben, welches 5 e Kunſt und Literatur. 

1 ig ER een 5 7 5 8 u en Be . 5 
0 3 x rböhte Preiſe. Dutzendbillets haben m ar 

— Mit den nächſten Seeſteutrmanns- und tens Güttigleit,  Gafipiel des Herm 
Seeſchifferprüfungen für große Fahrt wird in Anton So tt. Gaffpiehder Stan Ifa- 
Grabow 8a. O. am 7. März, in Barth em 11 0 5 per RN 81 
14. März und in Stralſund am 21. März 8 Ber un? we 

te. Bellevuetheater: „De 
begonnen werden. korab.* 

— Schwurgericht. Sitzung vom 7. 
Februar. — Anklage wider die Arbeiter Karl 
Fr. Wilh. Teetz aus Stolzenburg und Julius 
Mau aus Neu- Buchholz wegen Angriffs auf 
einen Forſtbeamten in Verbindung mit Körper⸗ In den ſchlichten Grabgewölben der Wlener 
verletzung und Bedrohung. Kapuzinerkirche find des Kronprinzen irdiſche 

Die Anklage legt den Angeklagten Folgendes] Ueberreſte zur ewigen Ruhe gebettet worden 
zur Laſt: Am 12. März v. J. ging der Förſter] Dieſe duſtere Todtenhalle bildet ſeit mehr denn 
Schmidt durch die Neuendorfer Forſt, plötzlich bruutbald Jahrhunderten die Familiengruft dee 
hörte er in nächſter Nähe, aber auf Hohenleeſer] Hauſes Hadeburg und birgt bereits 109 Särge, 
Gorſtrevier, einen Schuß fallen und bemerkte eine] von benen 38 die Mitglieder des Hauſes Habs⸗ 
kraukgeſchoſſene Ricke. Ee ſah auch bald zwei burg, die übrigen aber die Verblichenen aus dem 
Männer, in denen er die Angeklagten erkannte z Haufe Habe burg Lothringen enthalten. Die Kaiſer⸗ 


n 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 7. Februar. Der Ber- 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Februar. Wagner's herrliches 
Muſikdrama „Die Walküre“, welches den Thea⸗ 
terfreunden aus den vorjährigen ausgezeichneten 
Aufführungen noch im beſten Andenken ſein wird, 
wird heute (Freitag) im Stadttheater zum 
erſten Male in dieſer Salſon zur Aufführung 


Bei den Kapnzinern in Wien. 
(Aus dem „Peſter Lloyd“.) 
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gruft zieht ſich unterhalb des Hauptſchiffes und 
Chors der Kapuzinerkirche hin, 
der Kaiſerin Anna, der Gemahlin des Kaiſers 
Mathias, im Jahre 1622 der Grundſtein gelegt 
wurde. 


zu welcher von 


Ein Jahrzehnt ſpäter war der Bau 
vollendet und bildete fortan eine der Sehens⸗ 
würdigkeiten des „Mehlmarkt“ (jetzt „Neuer Markt“) 
der ſchon in den älteſten Stadtbüchern als „No- 
vum forum“ angeführt erſcheint. Die Kirche iſt 
einſchiffig, mit ſchmälerem gerade abſchließendem 
Chor und zwei Kapellen. Aus derſelben führt 
an der rechten Seite des Kirchenthores eine breiie 
Treppe in die Kaiſergruft. Dieſe wurde gleich 
zeitig mit der Kirche 1632 erbaut, und ein Jahr 
ſpäter fand die Übertragung der Leichneme des 
Katſerpaares Mathias und Anna aus dem Kö 
niginkloſter ſtatt, wo ſie bis zur Vollendung der 
Kaiſergruft beigeſezt waren. Schon am Beginn 
des folgenden Jahrhunderts zeigte es ſich, daß 
die Gruft zu klein angelegt worden ſei, und im 
Jahre 1701 ließ Kaiſer Leopold I. dieſelbe er 
weitern, jo daß fie die ganze Länge der Kirche 
und den größeren Theil des Raumes unter dem 
Chore einnahm. Kaiſerin Eleonora, die dritte 
Gemahlin Ferdinand II., hatte ſchon früher für 
die Gruft einen eigenen Altar errichten laſſen, 
deſſen Poſtament aus ſchwarzem Marmor beſteht, 
während die auf demſelden befindlichen Statuen: 
der vom Kreuze abgenommene Heiland, die heilige 
Maria, die heilige Magdalena und die heilige 
Martha, aus ſchimmerndem karrariſchen weißen 
Marmor gemeißelt ſind. Dieſer Fardenkontraſt 
im Steinmatertal wirkt ungemein lebendig. Ale 
Maria Thereſia den Thron beſtiegen hatte und 
die Kalſergruft beſichtigte, fiel es ihr beklemmend 
aufs Herz, daß die Särge eng aufeinander ge⸗ 
ſchichtet waren und die Gruft faſt vollſtändig ge⸗ 
füllt erſchten. Sie ließ daher neden der alten 
Gruft eine neue für die Linie Habsburg Lothringen 
anlegen und zwiſchen den beiden ein großes Eijen- 
gitter errichten. Voll Pietät ließ die große 
Monarchin alle alten ſchadhaft gewordenen Särge 
durch neue Bronze Sarkophage erſetzen, welche 
der Bilvhauer Balthaſar Moll anfertigte, derſelbe, 
welcher auch den filbernen Doppelſarg für Marta 
Thereſia und ihren Gemahl Franz von Lothringen 
ausführte. 

Dieſer im Styl eines Mauſoleums ausge- 
führte Sarkoppag gehört zu den künſtleriſch vollen 
deiften Arbeiten, welche die Kaiſergruft birgt, 
und bildet mit den in getriebener Arbeit ausge 
führten Reliefdarſtellungen der Hauptereigniſſe aus 
dem Leben Maria Thereſta's ein meiſterhaftes 
Werk der Barockkunſt. Auf dem Deckel erblickt 
man die lebensgroßen Figuren bes Kaiſers und 
der Kaiſetin in fipender Haltung. Die Ecken des 
Sarkophags find mit vier allegoriſchen Figuren ge⸗ 
ſchmückt, die Seitenwände mit Reliefs, von denen 
das an der linken Seite befindliche die Krönung 
des Kaiſers Franz und jeinen Einzug in Frank 
furt, das an der rechten die Krönung Maria 
Thereſia's zu Prag und Preßburg darſtellt. Zu 
Füßen ſleht man die Schlacht bei Kollin, zu 
Häupten befinden ſich die Inſchriften. Nach dem 
Tode des heißgeliebten Gemahls kam die Katjerin 
ſehr oft in die Kapuzinergruft und betete manch⸗ 
mal dort ſtundenlang. Später hatte man eine 
Maſchine angefertigt, in welcher die greiſe Kalſerin, 
der das Stufenſteigen zu ſchwer geworden war, 
hinabgelaſſen und daun wieder heraufgezogen 
wurde. Als fie am 2. November 1780 das 
Mauſoleum mit großer Rüh eung betrachtet hatte 
und die Maſchine beim Hinaufztehen dreimal 
ſtecken blieb, äußerte die Kalſerin: „Die Gruft 
will mich nicht mehr hinauflaſſen.“ Am 29. 
deſſelben Monats ſtarb ſie. 

Ein einziger Sarg in der Kaiſergruft barg 
die Ueberreſte einer Frau, die nicht dem katſer 
lichen Haufe entſproſſen war, und welcher die 
Dankbarkeit der Karferin Maria Thereſia in dieſer 
ſtolzen Umgebung eine letzte Ruheſtatte einge 
räumt hatte. Es war dies die Gräfin Karoline 
Fuchs, geb. Molart, die Erzieherin Maria There⸗ 
fine. Die Katjerin hatte für fie ein eigenes 
kleines Grabgewölbe bauen laſſen, doch wurde im 
Jahre 1801 der Leichnam des Erzherzogs Maxi- 
milien bier beſtattet und der Sarg der Gräfin 
an das Ende der alten Gruft übertragen. 

Bel einer Wanderung durch dieſe Nefropolis 
unſerer Dynaſtie wird man nicht ſo ſehr durch 
die künſtleriſche Ausführung der Sarkophage, 
noch weniger durch die Ausſchmückung der Gruft⸗ 
hallen ſelbſt gefeſſelt, denn alles iſt ſchlicht und 
düſter, deſto bedeutſamer wirkt die Erinnerung 
an die großen welthiſtoriſchen Ereigniſſe, deren 
Helden hier friedlich den ewigen Schlaf ſchlafen. 
Die erſten Bewohner der Katjergruft waren, wie 
erwähnt, Katſerin Anng und deren Gemahl Kai 
fer Mathias (geſtorben 1619), auf deſſen Sar- 
kophag man den Wahlſpruch Heft: „Concordia 
lumine major“ (Eintracht überſtrahlt das Licht). 
Am Sarge Kaiſer Ferdinand III. (geſtorben 
1657) lieſt man das Motto: „Pietate et 
justitiat (Durch Frömmigkeit und Gerechtigkeit). 
Kalſer Leopold 1. (geſtorben 1705) Ruheſtätte 
hat die Inſchrift: „Consilio et industria“ (Mit 
Rath und That). Kaiſer Joſef I. (geſtorben 
1711) mit dem Motto: „Amore et timore“ 
(Durch Llebe und Furcht). Der leßte Kaiſer 
aus dem Hauſe Habsburg, Karl VI. (geſtorben 
1740) mit dem Wahlſpruch: „Constantia et 
fortitudine* (Durch Beſtändigkeit und Kraft). 

Als erſte Bewohntrin aus dem Haufe Habe- 
burg⸗Lothringen bezog Erzherzogin Anna-Karo⸗ 
tina (geb. 1740, geſt. 1741), ein Töchterlein 
Franz I., die Kaiſergruft. Dann kamen in raſcher 
Folge innerhalb eines Jahrzehnts acht neue In⸗ 
ſaſſen, unter welchen ſich anch Kalſerin Eltſabeth 


— 


Cbriſtina, Gemahlin Karl VI., befand. Ihr 
Sarg ſowie der ihres Gemahls find an den Sei⸗ 
ten wänden mit künſtleriſch vollendeten Relief⸗ 
arbeiten geſchmückt. Das Grabmal Maria The- 
reſta's und Franz J. war bereits eingehend ge- 
schildert. Es trägt das Motto: „Justitia et 
Clementia® (Durch Gerechtigkeit und Milde). 
Mit Katſer Zofef II., welcher den Gottesdienſt 
in der Gruft einſtellte, beginnen die Särge ein- 
facher zu werden. Sie find aus Kupfer verfer- 
tigt, mit einem großen Meſſingkreuß auf dem 
Deckel, am Fußende iſt der Name zu leſen. Nur 
Kaiſer Franz II. bat noch einen römiſchen Sarkophag 
mit der Juſchrift „Justitia regnorum funda- 
mentum“ (Gerechtigkeit iſt die Grundlage der 
Reiche). Nicht ohne Ergriffenheit ſieht man den 
Sarg Joſef Nappleon’s, des jo jung geſtorbenen 
„Herzogs von Reichſtadt“, der neben feiner Mut- 
ter Marie Louiſe ruht. Im Jahre 1867 wurde 
der unglückliche Ferdinand Max, deſſen Leichnam 
man aus Mexiko beimgebracht hatte. hier beſtat⸗ 
tet. Die letzte Todte, welche die Kapuzinergruft 
aufnahm, war die im Jabre 1884 verblichene 
Kaiſerin Maria Anna, die Gemahlin des Kaiſers 
Ferdinand. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine luſtige Liebesgeſchſchte aus dem 
Siebengebirge weiß die „Rh. u. R. Ztg.“ zu 
erzählen: Zwei Brüder, beide alte Junggeſellen, 
hatten eine tüchtige Haushälterin, die ihnen die 
Wirthſchaft verſorgte. Eines Tages ſagte der 
ältere Bruder zu dem jüngeren: „Wie wäre es, 
Drickes, wenn Du das Dröckchen heiratheſt.“ 
Drickes hatte zuerſt keine Luſt, ſondern wollte die 
Partie ſeinem Bruder überlaſſen; aber auf das 
Zureden deſſelben ging er doch auf deſſen Vor- 
ſchlag ein. Als der ältere Bruder nun eines 
Morgens zurückkam, hörte er, daß ſein Bruder 
eben mit dem Dröckchen nach dem Standesamt 
jet. Kurz entſchloſſen, warf er fh in ſeinen 
Sonntagsſtaat, folgte dem Pärchen, und als er 
daſſelbe noch glücklich erreichte, erklärte er ſeinem 
Bruder, daß er doch das Dröckchen heirathen 
wolle. Da dieſer damit, einverſtanden war, ſo 
zog der ältere mit dem Dröckchen nach dem Stau⸗ 
besamte, und die Trauung wurde vollzogen. 


Baulweſen. 

(Dresdener 4 pCt. Staptſchuldſcheine von 
1875.) Die nächſte Ziehung findet Ende 
Februar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca, 
5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark. 


ä — H— 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Nürnberg, 7. Februar. In der fränkiſchen 
Schweiz hat das Hochwaſſer ſtarke Verheerungen 
angerichtet. Eine Fahrſtraße mußte in Holge 
einer Erdſenkung abgefperrt werden, auch wird 
die Zerſtörung einer Steinbrücke gemeldet. 

Paris, 7. Februar. Der Kriegeminiſter bat 
wegen des vom Oberſten Senard veröffentlichten 
Tageobefehls, betreffend die angebliche Weigerung 
der deutſchen Boiſchaft, dem Stabsarzt ſeines 
Regiments zu einer Reife nach Straßburg ein 
Paßviſa zu ertheilen, die Einleitung einer Unter- 
ſuchung angeordnet. 

Paris 7. Februar. In einer geſtern ſtatt⸗ 
gehabten boulangiſtiſchen Verſammlung kündigte 
Vergoln an, daß Boulanger nicht zögern werde, 
die Auflöſung der Kammern im Namen der Wäh⸗ 
ler des Seine-Departements zu verlangen. Dür- 
auf nahm die Verſammlung den Antrag an, eine 
große Verſammlung zu veranſtalten, zu welcher 
alle Deputirten des Seine-Departements eingela- 
den werden ſollen, um Rechnung zu legen von 
der Ausübung ibres Mandats 

Madrid, 6. Februar. Der Senat hat 
mit 66 gegen 53 Stimmen einen Antrag auf 
Erhöhung der Eingangszölle für Getreide und 
Vieh abgelehnt. 

London, 7. Februar. Der „Times“ wird 
aus Waſhington telegrayhirt, daß der Staats- 
ſekretär Bayard den deutſchen Geſandten, Gra- 
fen Arco -Valley denachrichtigte, die Regierung 
der Vereinigten Staaten nehme den Vorſchlag, 
die im Jahre 1887 in Waſhington begonnene 
Konferenz in Betreff Samdas in Berlin wieder 
aufzunehmen, an. 

Petersburg, 7. Februar. Wie die nuſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ erfährt, hätte der Vor⸗ 
ſchlag des Minifters des Innern, Tolſtot, in der 
Geſetz-Vorlage über die Reform der Provinztal- 
Verwaltung, wonach für die einzelnen Provinzial 
Diſtrikte oberſte Chefſtellen eingeführt werden jol- 
len, die Genehmigung des Katjers erhalten. — 
Gerüchtweiſe verlautet, die Aburtheilung der we- 
gen des Elſenbahnunfalles von Borki unter An- 
klage geſtellten Etiſenbahnbeamten, darunter des 
Eiſenbahn-Inſpektors Generals Stiernval, würde 
demnächſt in einer beſondtren Seſſion des Senate 
erfolgen. 

— ꝶ— ——1——ꝓ— —ͤ—— 
Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 6. Februar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel + 5,60 Meter, Unterpegel 
— 1,14 Meter. — Barthe bei Poſen, 6. 
Februar, Mittags, 2,10 Meter. 

Bromberg, 6. Februar. Waſſerſtand 
der Weichſel bei Brahemünde am 6. Februar 
4,58 Meter, Eisftand ; der Brabe am 6. Februar 
bei Bromberg Oberpegel 5,32 Meter, Unterpegel 
2,38 Meter, ftarfes Grundels; der Netze bei 
uſch am 5. Februar 2,22 Meter. 
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